mern ve 


er Abennementspreis 


„ Diertekzaben 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 


aum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½¼ Gar. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 21. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. Der heutige Artikel des „Gonftitu: 
tionnel“ wirkte ungünſtig auf die Börſe. Die Zproz. eröffnete zu 68, 25, wich 
auf 68, 10 und ſchloß bei geringem Geſchäfte ſehr matt zu dieſem Courſe. 
Eisenbahn Aktien waren ſehr angeboten. Creditsmobilier war ſehr lau. . 
pCt. Rente 68, 10. 4 pCt. Rente 94, 25. Credit⸗mobilier⸗Aktien 622. 
3p Ct. Spanier — IpCt. Spanier —. Silber ⸗ Anleihe —. Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſendahn⸗Aktien 661. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 590. Franz⸗ 
oſeph 463. 5 
0 nn: 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. Fremde Fonds geihäftslos. Silber 
615 ‚61% E x 32 
Tonſcls 9544. Iproz. Spanier 27%. Mexikaner 20%. Sardinier 90%. 
Sproz. Ruſſen 112, 444proz. Ruſſen 102. 
Der fällige Dampfer „Afrika“ iſt aus Newpork angekommen. 
Wien, 21. Juni, Mittags 12% Uhr. Neue Looſe 1044. 751 
Silber⸗Anleihe —. öpCt. Metalliques 827. 4 pCt. Metalliques 72 A, 
Bant⸗Aklien 974. Bank⸗Int.⸗Scheine —. Nordbahn 1664. 1854er Looſe 
110. National⸗Anlehen 83%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 268. Kredit⸗ 
Attien 229. London 10, 11. Hamburg 76%. Paris 122. Gold 7%. 
Silber 4%. Clijabet: Bahn 100. Lombard. Eiſenbahn 96. Theiß⸗Bahn 
„Bahn —. € 0 
art 5 N., 21. Dun, up 2% Uhr. Günſtigere Stim⸗ 
8 etwas höher bei lebhaftem Umſatze. 8 A 
1 2 8 bediene Wechſel 114% B. pCt. Metalliques 7876. 
4 cpCt. Metalliques 69. 1854er Looſe 105%. Oeſterreichiſches National: 
Anlehen 79%. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Stagts⸗Eiſenb.⸗Attien 307. Oeſterreich. 
Bank⸗Antheile 1113, 1 e Credit⸗Aktien 209. Oeſterr. Elifabetbahn 
194%, in⸗Nahe⸗Bahn 64. 
. „ 2 Juni, Nachmittags 2 Uhr. Borſe ganz geſchaftslos. 
chluß⸗Courſe: Oeſterreich. Lodſe — Oeſterr, Credit⸗Aktien 119. 
Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Vereinsbank 96%. Nord: 


d e Bank —. Wien —. 
u 21. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt. Roggen 


loco matt, ab auswärts flau und ſtille. Oel pro Oktober 29½ —30 zu haben, 


Geſchäft. Kaffee feſt. Zink ſtille. 
ee 21. Juni. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


ee Nachrichten. ; 
Paris, 21. Juni, Morgens. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Kaiſer und die Kaijerin geſtern in St. Cloud eingetroffen find. h g 
Der „ Conſtitutionnel“ weiſt in einem von Rense unterzeichneten Artikel mit 
großer Energie die Beſchuldigungen als falſch zurück, welche in den Diskuſſionen 
des Oberhauſes bezüglich des Negerhandels vorgekommen ſind, und ſagt, die 
Lords ſollten weit eine philanthropiſche Indignation für die Grauſamteiten 
in Indien zeigen. Die Lage der franzöſiſchen Kolonien ſei eine vortreffliche, 
beſonders bei Weitem derjenigen der Irländer vorzuziehen, welche, durch Hunger 
getrieben, nach Amerika auswandern. 


Preuſ en. 
in, 21. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 

ben e Naht. Dem Gouvernements⸗Auditeur, Juſtiz- Rath 
Breytung zu Breslau, dem Diviſtons⸗Auditeur der 11. Diviſion, 
Juſtizrath Petiscus, dem praktiſchen Arzt Dr. D ham zu Schmal⸗ 
lenberg im Kreiſe Meſchede, dem herzoglich ſächſiſchen Kanzleirath 
Anthing zu Gotha und dem Cioil⸗Ingenieur Thomas Ruſſel 
Crampton zu London den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver: 
leihen; den Bibliothekar Dr. Pinder, Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath 
bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten zu ernennen; und dem Domainen-⸗Rentmeiſter Wünnen⸗ 
berg zu Paderborn, den Charakter als Domainen:Rath zu ver: 
leihen. 5 15 
5 142 des „Staats⸗Anzeigers“ publicirt die Beſtätigungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 31. Mai 1858 — betreffend die Errichtung einer 
Aktien⸗Geſellſchaft unter der Benennung „Aktien⸗Geſell— 
chaft für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb bei Nicolai 
mit d itz in Breslau. a . 8 

a Dent Schwedler zu Siegburg iſt zum königl. Eiſen⸗ 
bahn Baumeiſter ernannt worden und wird als Hilfsarbeiter in das 
techniſche Eiſenbahn⸗Bureau des königl. Handelsminiſteriums eintreten. 
— Der Notar Martin zu Köln iſt vom 1. Juli d. J. ab in den 
Friedensgerichtsbezirk Lennep, 15 1 27 1 005 mit An⸗ 
weiſung feines Wohnſitzes in Lennep, verſetzt r A 

a Majeſät 2 König haben allergnädigſt geruht, = 2 
nannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des 95 de 5 u and 
Maſeſtät ihnen verliehenen Medſchidie-⸗Ordens zu ertheilen, a 2 
der zweiten Klaſſe: dem vortragenden Rath im Riaiferium er aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Geh. Legationsrath Abeken; der dritten 
Klaſſe: dem Legations⸗Sekretär v. Gundlach, bisher bei der Ge: 
ſandtſchaft in Konſtantinopel, und dem Geh. Hofrath Weymann im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten; ſowie der vierten Klaſſe: 
dem Konful in Belgrad, Meroni, dem Geh. erpedirenden Sekretär 
Franke und dem Hilfsarbeiter Sperling bei der eee 
i, 20. Juni. Dem Vernehmen nach wird der Kreis⸗ 
Thierarzt Cajori zu Nimp tſch in gleicher Eigenſchaft in den Kreis 
Habelſchwerdt verſetzt und iſt für die dadurch zur Erledigung kommende 
Kreis⸗Thierarztſtelle im Kreiſe Nimptſch der Thierarzt erſter Klaſſe 
Schwaneberger zu Bernſtadt deſignirt. — Zu der nachgeſuchten 
Errichtung eines Eichungs⸗Amtes in Hoyerswerda, Regierungsbezirk 
Kegnitz, iſt unter gewiſſen Vorausſetzungen die höhere Genehmigung 
ertheilt. 

Berlin, 21. Juni. 


— 
. 


Die Abreife Ihrer Maſeſtäten nach 
Tegernſee kann täglich ſtattfinden. Das Gefolge hat gerad, und 
muß 24 Stunden nach erhaltener Ordre reiſefertig ſein. Alles hängt 
von der Stimmung des Königs und ſeiner Neigung zu reiſen ab. 
Das Befinden war während der letzten Tage zufriedenſtellend; ob aber auf 
eine Wiederaufnahme der Regierungsgeſchäfte nach dem 23. Okt. gerechnet 
werden könne — ſteht dahin. Der Prinz von Preußen wird jeden: 
falls noch in dieſem Monat nach Baden-Baden gehen, event. alſo noch 


vor erfolgter Abreiſe des Königs, falls dieſelbe durch ein unerwartetes Hinder⸗ 


niß einen Aufſchub erlitte. Der Prinz wird von Baden-Baden aus die laufen⸗ 


= * WETTE vr 


Srpebition: Pertenſtraſe ME An. 
Außerdem übernehmen alle Moft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


— 


den Geſchäfte beſorgen und läßt ſich zu dieſem Zweck von dem Geh. 
Kabinetsrath Illaire und dem General v. Manteuffel begleiten. 
Daß der Miniſter⸗Präſident ihm ſpäter nach Oſtende folgen ſoll, 
darüber zirkuliren bis jetzt nur Gerüchte. Die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm iſt von ihrem Fußleiden gänzlich hergeſtellt. Wenn ſie 
trotzdem die Reife nach Preußen nicht mitmacht, ſo wird das aus nahe 
liegenden Rückſichten geſchehen; doch müſſen wir hinzufügen, daß bis 
jetzt ein poſitiver und unzweifelhafter Grund für dieſe Rückſichten noch 
nicht konſtatirt iſt. 


Berlin, 21. Juni. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl und die übrigen hohen Herrſchaften wohnten geſtern Vorm. 
dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Nachmittags 
3 Uhr war im Schloſſe Glienicke Familientafel, an welcher auch Ihre 
königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich, Georg, Adalbert und Auguſt 
von Würtemberg, Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden, Seine 
Durchlaucht der Prinz Karl von Hohenzollern Sigmaringen und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen Theil nahmen, welche ſich Mittags nach Pots⸗ 
dam begeben hatten. Nach Aufhebung der Tafel machten die hohen 
Herrſchaften längere Spazierfahrten. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen traf heute Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr von Schloß Babelsberg im Palais hier ein. Unter⸗ 
wegs hatte Se. k. Hoheit den Vortrag des Wirkl. Geh. Rathes Illaire 
entgegengenommen. Im Palais erwartete der Miniſterpräſident Se. 
fönigl. Hoheit, um Höͤchſidemſelben Vortrag zu halten. Gegen 2 Uhr 
empfing Höͤchſtderſelbe den Präſidenten des Oberkirchenraths, Wirklichen 
Geh. Rath Herrn von Uechtrit. — Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm traf am Sonnabend Abend 10 Uhr, in Begleitung 
des Adjutanten Hauptmann von Schweinitz, vom Schloſſe Babelsberg 
hier ein, und trat gleich darauf mit dem Nachtzuge die Inſpektionsreiſe 
nach der Provinz Preußen an. Höͤchſtderſelbe hat fi zunächſt nach 
Graudenz begeben. — Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl 
kam geſtern Abend 75 Uhr in Begleitung der Hofdame, Gräfin von 
Hacke, vom Schloſſe Glienicke nach Berlin, fuhr vom Bahnhofe ſofort 
bach der Breiten⸗Straße, und nahm daſelbſt die in der königl. Reit⸗ 
bahn vom Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich 
preußiſchen Staaten veranſtaltete Blumen⸗Ausſtellung in Augenſchein. 
Darauf ſtieg die hohe Frau in Höchſtihrem Palais ab, und begab ſich 
um 103 Uhr wieder nach Schloß Glienicke zurück. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht hat ſich geſtern Früh 
nach Albrechtsberg bei Dresden begeben. — Se. königl. Hoheit der 
Admiral Prinz Adalbert hat die auf heut angeordnet geweſene Abreiſe 
nach Stettin verſchoben und wird erſt übermorgen dorthin abgehen. 


— Der Vertreter Hannovers am hieſigen Hofe, Graf zu Inn— 


und Knophauſen, hat ſich am Sonnabend zu einer mehrwöchentlichen 
Kur nach Wiesbaden begeben. f 

— Der Polizei⸗Präſident von Zedlitz⸗Neukirch, welcher ſich in Ber 
gleitung des Staatsanwalts Homeyer nach München begeben und dort 
der Konferenz höherer Polizeibeamten beigewohnt hatte, iſt heute Früh, 
von Köln kommend, hier wieder eingetroffen. (Zeit.) 

eee Eine gleiche Einkommens- Verbeſſerung wie 
den außeretatsmäßigen Sekonde⸗Lieutenants der Artillerie⸗Regimenter, iſt den 
noch nicht zu wirklichen Ingenieur⸗Offizieren ernannten, den außeretatsmäßigen 
Sekonde⸗Lieutenants der drei Ingenieur⸗Inſpektionen der Armee bewilligt und 
demnach auch deren bisheriges Jahres⸗Gehalt von 204 Thalern vom 1. Januar 
d. J. ab auf 240 Thlr. durch den Staatshaushalts⸗Ctat ſeſtgeſetzt worden. 
Ebenſo ſind die Gehälter der Unterbeamten der Artillerie⸗Depots erhöht, deren 
bisherige Dienſt⸗Benennung „Zeugdiener“ allerhöͤchſten Orts in „Zeugſergean⸗ 
ten“ umgewandelt worden iſt. Eine Umwandlung des Dienſt⸗Charakters und 
beziehungsweiſe eine Beſſerſtellung im Gehalte hat ferner bei den zu den oberen 
Militär⸗Beamten zahlenden Feſtungs⸗Bauſchreibern ſtattgefunden, die fortan den 
Amts⸗Titel „Fortifikations⸗Sekretär zu führen haben. 

Schon früher war in Erwägung genommen worden, inwiefern es als ange: 
meſſen zu erachten wäre, die der Militär⸗Juſtiz⸗ und der Militär⸗Oekonomie⸗ 
Verwaltung angehörigen Beamten nach Ableiſtung der geſetzlichen he 
im ſtehenden Heere von aller weiteren Dienſtverpflichtung im fechtenden Theile 
der Armee, mithin von dem Landwehr⸗Verhältniſſe des 1. und des 2. Aufgebots 
zu entbinden, oder aber dieſelben wie das militärärztliche Perſonal, das in einer 
jeden ſeiner einzelnen Dienſtchargen einen beſtimmten Rang im Heeresverbande 
einnimmt, überhaupt von Hauſe aus mit dem Eintritte in den Militär⸗Verwal⸗ 
tungsdienſt von jeder Dienſtverpflichtung in Reih und Glied zu befreien. — In 
Betracht der unmittelbaren Dienſte, welche gleich den Militar⸗Aerzten die Beam⸗ 
ten jener zwei Dienſt⸗Kategorien im Frieden wie im Kriege der Armee zu lei⸗ 
ſten haben, war überall ein Bedenlen nicht vorhanden, die Droge im Sinne der 
zweiten Alternative zu entſcheiden, d. h. die Juſtiz⸗ und die Oekonomie⸗Beamten 
der Armee von vorn herein aller und jeder Verpflichtung für den Dienſt mit 
der Waffe zu entheben. Anders geſtaltete ſich aber der Gegenſtand aus dem 
Geſichtspunkte des Geſetzes der allgemeinen Militärdienſtpflicht, deſſen Umgehung 
ſich für den Fall darſtellte, daß ein ſolcher Beamter vor Ablauf der im Allge⸗ 
meinen bis zum vollendeten 40. Lebensjahre beſtehenden Verpflichtung zum 
Waffendienſte aus dem erwählten Amtsberufe ſcheiden, dann aber der Natur 
der Sache nach ohne Herbeiführung aller möglichen Inkonvenienzen nicht weiter 
zum Dienſte in der Armee herangezogen werden könnte, während die Militär⸗ 
ärzte in einem ſolchen Falle nach der erdienten Charge immer noch zum ärzt⸗ 
lichen Dienſte in der Landwehr verpflichtet bleiben. Hauptſächlich aus dieſem 
Geſichtsdunkte iſt der Gegenſtand, der, ſoweit wir uns erinnern, auch von der 
vormaligen National⸗Verſammlung erörtert wurde, daher bis jetzt und angeſichts 
der für Jedermann beſtehenden Heeresdienſtpflicht mit Recht in der beſtehenden 
Verfaſſung verblieben. In der Praxis aber dürfte dem Vernehmen nach ſich 
als allgemeine Anordnung vorbereiten, daß die in Rede ſtehenden Beamten 
nach Adleiſtung ihrer Dienstpflicht im ſtehenden Heere mindeſtens nicht zu den 
Uebungen des 1, Aufgebotes der Landwehr weiter heranzuziehen ſeien, vielmehr 
ſogleich in das 2. Aufgebot der Landwehr überzutreten hätten. In Betreff der 
Militär-, Juſtiz⸗ und Oekonomie⸗Beamten, welche in der Landwehr die Offiziers⸗ 
Charge erreichen, beſteht eine ſolche Anordnung ſchon ſeit mehreren Jahren. 

Den getroffenen Feſtſetzungen nach würden die diesjährigen Train⸗Uebungen 
des Train⸗Bataillons 3. Armeekorps unter den Befehlen des Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeurs Majors Caspary in die Zeit vom 10, bis 27. September fallen, und 
die außer dem Kommandeur und 3 Subaltern⸗Offizieren daran theilnehmenden 
Mannſchaften und Pferde vom 10. bis 13. September in Berlin, vom 14. bis 
27. deſſelben Monats aber in Schöneberg Quartiere beziehen. Beta 

Dem Vernehmen nach ſtände eine Dislokation der in Küftein garniſoniren⸗ 
den erſten Feſtungs⸗Kompagnie des Garde⸗ Artillerie Regiments in 0 V. 39, 


P. C. [Die preußiſche Poſt in ihrer geſchichtlichen Entwickelun 
bis zur arb ge des Großen. IV. 
Beim Tode Friedrich Wilhelm I. umfaßte das preußiſche Poſtareal 
2500 Quadrat⸗Meilen. Die Anzahl der Poſtanſtalten (Poſtämter und Poſt⸗ 
wärtereien) überſtieg 300. Die Poſtſtraßen batten eine Länge von 700 Meilen, 
womit ſie nach allen Richtungen in das Ausland traten. Die Betriebsmittel 
hatten jedoch ihre zeitgemäßen Unvollkommenheiten, wie namentlich die Wagen. 
Dieſelben ruhten auf hölzernen Achſen, waren anfangs meiſt unbedeckt, hatten 
ungepolſterte Sitze ohne Lehnen, hinten eine Schoßkelle für das Gepäck und 
vorn einen Kaſten für Briefbeutel, Gelder ze. Mit der Zeit verbeſſerten ſich 
dieſe Einrichtungen; die Bequemlichkeit der heutigen Poſten iſt jedoch erſt ein 
Refultat der forkgeſchrittenen Wagenbaukunſt dieſes Jahrhunderts. Paſſagier⸗ 
Stuben waren bereits unter König Friedrich Wilhelm 1. eingerichtet. — Die 
Ertrapoftanftalt, anfangs von den zünftigen Fuhrleuten in Reihefahrten befor 
wurde durch Edikt vom 8. Au uft 1712 in den öftlihen Provinzen den Pet 
meiſtern aufgetragen. Der Eſtafettendienſt datirt aus dem vorpommerſchen 
Kriege, welcher auch dem Feldpoſtamte feine erſte förmliche Einrichtung gab. 
as Briefgeheimniß war in damaliger Zeit allgemein in Veuſſch 
land geachtet, beſonders auf Luthers ernſtes Wort. ie Strafen der Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimniſſes waren Landesverweiſung, Staupenſchlag, Verdam⸗ 
mung zu Bergwerksarbeit oder auf die Galeeren. N Gujtao Adolfs Kriegs: 
Erklärung an den Kaiſer ſtand die Verletzung des Briefgeheimniſſes unter den 
3 obenan. Richelieu und Cromwell benutzten die Poſtanſtalt vielfa 
als Poltzeianſtalt. — Friedrich Wilhelm der Große ließ jeine Poſtbeamten a 
Heiligbaltung des Brie geheimniſſes vereidigen. 

Den Finanzpunkt des Poſtweſens betreffend, ſo hatte bereits der große Kur⸗ 
fürſt beſtimmt, daß die Poſttaxen möglichit billig feſtgeſetzt werden ſollten, und 
in der That ſind die damaligen Taxen verhältnißmäßig die billigſten, welche die 
preußiſche Poſt bis auf das letzte 9 gehabt hat. Es koſtete ein Brief 
von Berlin nach Hamburg 2% Gro chen, nach Landsberg a. W. 1% Groſchen 
nach Bernau 7 Groſchen, nach Bielefeld 2 Groſchen, nach Grünberg 1% 
Groſchen. Allerdings muß hierbei der veränderte Werth des Geldes in Anf 
gebracht werden für die erſten Anfänge des Poſtweſens find jene Sate hoch 
niedrig, auch wenn man den Werth des Geldes drei⸗ oder viermal höher an⸗ 
ſchlägt, als er jetzt ſteht. Dieſe Taxen erhielten ſich bis zur Zeit des Königs 
Friedrich Wilhelm 1. Das Perſonengeld betrug bei 30—8U nd Freigepäd 
in der Regel 3 Groſchen rro Meile und 6 Groſchen Poſtillionstrinkgeld pro 
Station. Für ausländiſche Briefe und Sendungen kamen beſondere Taxen in 
Anwendung. Bei dieſem Stande des Taxweſens erforderte der Poſtbetrieb in 
der erſten Zeit Staatszuſchüſſe. Doch ſchon 1662 ergab derſelbe 7000 Thaler 
Ueberſchuß. In der Folge erhöhte ſich der Reinertrag ſchnell und bedeutend; 
derſelbe betrug 1688 ſchon 39,213 Thlr., 1698 85,566 Thlr. bei 67,347 Thlr⸗ 
Ausgabe, 1712 137,450 Thlr., 1725 180,0 0 Thlr., 1740 220,000 Thlr. bei 
110,213 Thlr. Ausgabe, und außerdem 25,000 Thlr. für portofrei beförderte 
Staatsdienſtſachen. 

Die Spitze der Verwaltung des Poſtweſens war der Ober⸗Poſt⸗Direktor, in 
der Regel der Premierminiſter, dem der Poſt⸗ Direktor, ſpäter Poſt⸗Rath 
Seite ſtand. Das Amtslotal, die Poſtkammer, befand ſich im Schloſſe. 
am 15. Juni 1700 errichtete Kurfürſt Friedrich III. das General⸗Erb⸗Poſtmei⸗ 
ſter⸗Amt für die geſammten kurbrandenburgiſch⸗preußiſchen Lande und belehnte 
mit dieſer Würde den Grafen Wartenberg, der nun als Chef des Poſtweſens 
den Titel General ⸗Poſtmeiſter annahm. In dem Inveſtitur⸗ Patent deſſelben 
iſt zum erſtenmale die noch heute beſtehende Benennung „General⸗Poſt⸗Amt“ 


gebraucht. 

Potsdam, 21. Juni. Ihre Majeſtäten der König und di 
Königin begaben Sich geſtern Vormittag nach Sacrow 4 e 
in der dortigen Kirche dem Gottesdienſte bei. Nach der Rückkehr em⸗ 
pfingen Allerhoͤchſidieſelben auf Sansſouci den Beſuch des Prinzen Frie⸗ 
drich von Preußen königl. Hoheit. Abends begaben Sich Ihre königl. 
Majeſtäten nach Charlottenhof zum Thee, woran auch Ihre königlichen 
Hoheiten die Prinzen Karl, Friedrich, Georg und Adalbert Theil nahmen. 
St.⸗Anz.) 


g ( 

Danzig, 19. Juni. [Feuersbrunſt.] Am 17. d. hätte durch 
die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters beim Kochen von Firniß auf der 
Schiffswerft des Stadtrath Heyn auf der Laſtadie leicht eine Wieder⸗ 
e der Kataſtrophe vom 8. Auguſt v. J. herbeigeführt werden 
nnen. 
augenblicklich die in der Nähe befindlichen brennbaren Gegen ände. Di 
auf dem Platze beſchäftigten Arbeiter dämpften lage mit Pre 

eines ſchnell herbeigebrachten Druckwerkes die Flammen. 
Nachſchrift. 63 Uhr Nachmittags. 


es heute bei uns aus. Ein ſchreckliches Feuer, vom Winde angefacht, 


wüthet jeit etwa 13 Stunden in unferer Stadt und bedroht uns mit 


einer bedeutenden Feuersbrunſt. Bereits ſtehen im altſtädtiſchen Gra⸗ 
ben die Dampf-Oelmühle und chemiſche Fabrik des pa Pole 
mehrere Nebengebäude auf derſelben Seite, und auf der gegenüberlie⸗ 
genden Straßenſeite das Haus und die Fabrikgebäude des Stadtrath 
Haſe, jo wie mehrere daranſtoßende Häuſer in lichten Flammen. Zum 
Glück war heute die ſogenannte Schützzeit beendet und die Radaunen⸗ 
Kanäle, welche nach dem Ablaſſen des Waſſers jährlich einmal gerei⸗ 
nigt werden, ſind ſeit Vormittag wieder mit Waſſer gefüllt. 
lich wird man, wenn nicht ein unvorhergeſehenes Ereigniß eintritt, bei 
der er geleifteten Hilfe noch vor Eintritt der Nacht Herr des Feuers 
werden. 

uhr: Das Feuer wüthet fort. Schon iſt auf beiden Seiten 
ein Theil der Mühlengaſſe niedergebrannt. Rn Loͤſchmaß⸗ 
regeln verbreiten ſich die Flammen weiter und wälzen ſich bis zur 
Schmiedegaſſe. Auf der andern Seite brennt die ganze Ecke vom alt⸗ 
ſtädt ſchen Graben nach dem Holzmarkt, wo die Fabrikgebäude des 
Kaufmann Gamm dem Feuer durch die mit öligen Subſtanzen gefüll⸗ 
ten Räume Nahrungsſtoff in Menge darbieten. (Zeit.) 

Danzig, 20. Juni. [Feuersbrunſt.] Geſtern zwischen 5 und 
6 Uhr Nachmittags brach hier ein Feuer aus, das in ſeinen Verhee⸗ 
rungen bedeutender als die Heimſuchung im Auguſt vorigen Jahres. 
Die große Mühlengaſſe war bezeichnet als Ort des Entſtehens, und 
verbreitete ſich von da aus die Flamme über den Holzmarkt, das breite 
Thor, den altſtädtiſchen Graben und die Schmiedegaſſe. Heute Vorm. 
um 8 Uhr war man Herr des Feuers, nachdem man bereits geſtern 
Abend um 7 uhr die königsberger Feuerwehr telegraphiſch beordert 
hatte, die indeß erſt heute morgen hier anlangte. Wir zählen 55 Brand- 
ſtellen, eine Oroguen⸗Fabrik, die Synagoge, das große kaufmänniſche 
Geſchäft des Stadtrath Haſſe ſind eingeäſchert. Der Schaden beläuft 
ſich wohl auf eine Million Thaler; Vieles war nicht verſichert und 
doch wird keine Geſellſchaft ganz ohne Nachtheil aus dieſem Brand⸗ 
ſchaden hervorgehen; als meiſt betheiligt bezeichnet man mir die gothai⸗ 


Der Firniß gerieth beim Ueberkochen in Brand und ergriff 


Um ſo trauriger ſieht 


Hoffent⸗ 


= 


Ey 


ſche und leipziger Geſellſchaft. Das Glück bei dem Unglück it darin 


zu ſuchen, daß das Feuer am Tage ausbrach, dem wir es auch zu 
danken haben, daß weniger Beſchädigungen an Menſchen zu beklagen 
ſind. Noch raucht und glüht die Stätte, die manch' ſchwer erworbenes 
Gut vor Kurzem ſo ſicher barg. (B. u. H. 3.) 
Kempen, 20. Juni. Heute traf die Nachricht hier ein, daß 
die Stadt Wielun (in Polen) total niedergebrannt ſei. 
(S. das Morgenblatt Nr. 283 d. 3.) In ängſtlicher Spannung ſieht 
unſer Handelsſtand, der mit jenem Orte in lebhafter Geſchäftsverbin⸗ 
dung ſteht, ſpeziellen Berichten entgegen, da nicht anzunehmen iſt, daß 


die dortigen, durch den Brand verunglückten Handelsleute, ihre Waa⸗ 


renvorräthe verſichert haben, jo ſtehen unſern Kaufleuten empfindliche 


Verluſte in Ausſicht. — Nach mehr denn ſechs wöchentlichem Harren wurden 
unſere ausgedorrten Fluren geſtern Abend durch einen ſtarken, eine Stunde an⸗ 
haltenden Gewitterregen angefeuchtet. Heute iſt der Himmel bewölkt, die Tem⸗ 
peratur kühl. Der Waſſermangel war bereits fo bedenklich, daß die öffentlichen 
Brunnen dem Publikum nur auf 2 Stunden täglid) zur Dispoſition 
ſtanden, die übrige Zeit aber von der Polizei verſchloſſen wurden. 
Mitte Mai ſtellte die Maſern⸗Epidemie ſich auch bei uns ein, nur we⸗ 
nige Kinder blieben verſchont; doch war der Krankheitsverlauf nur in 
wenigen Fällen tödtlih. Gegenwärtig iſt die Epidemie dem Verlöſchen 
nahe. — Seit dem 1. Mai hat die königl. Regierung zu Poſen auf 
dringendes Anſuchen des Magiſtrats die im vorigen Jahre aufgelöfte 
Rektorſchule wieder eröffnet; Herr Schulamts⸗Kandidat Schröter aus 
Samter funktionirt als Lehrer derſelben. 
Frankreich. 

Paris, 19. Juni. Daß die Gerüchte, als werde Hr. Delangle 

die Eſpinaſſeſche Maßregel wegen Umwandlung der Hoſpitien⸗Güter in 


Staats⸗Renten nicht weiter zur Ausführung bringen, durchaus grund: 


Grafen Buol verabredet wurde. Es fanden nämlich zwiſchen dieſen 
Diplomaten in Wien ernſiliche Konferenzen ftatt, deren Reſultate vom 


Selbſtſtändigkeit und jeden inneren Halt zu nehmen. 


ihm die Aufſicht über die ſeinem Reiche zunächſt gelegenen Katholiken 


los waren, erhellt aus einer Notiz des „Moniteur“, in welcher von 
dieſer Maßregel gemeldet wird, dieſelbe ſei bereits „an mehreren Punk: 
ten mit vollſtändigem Erfolge ausgeführt worden“; ſo in Rochefort, 
wo das Orphelinat die vorgeſchriebene Zahl Pfleglinge aus eigenen 
Mitteln nicht mehr unterhalten konnte und deshalb bei dem Marine⸗ 
Departement um Zuſchuß einkommen mußte. Um aus dieſer unan⸗ 
genehmen Lage zu kommen, verkaufte die Hoſpitien⸗Kommiſſion das 
Gut zu Belignon und erzielte dadurch das Dreifache des früheren Ein⸗ 
kommens, fo daß das Orphelinat im Jahre 1857 feine Bedürfniſſe 
vollkommen beſtreiten, Verbeſſerungen vornehmen und um die noth⸗ 
leidende Klaſſe in Rochefort ſich ſehr verdient machen konnte, da es 
nicht blos Waiſen, ſondern auch Wittwen von Matroſen und Marine: 
Arbeitern aufnimmt. 

Der „Moniteur“ bringt heute ein Seitenſtück zu dem neulichen 
bordeauxer „Mitgetheilt“ über die Frage der Hoſpitiengüter. Ein 
Beiſpiel aus Rochefort (ſ. oben) ſoll einen neuen Beweis für die Vor: 
trefflichkeit der Maßregel liefern, welche General Eſpinaſſe in feinem 
Rundſchreiben vom 22. Mai den Verwaltungs⸗Kommiſſionen der 
Hoſpitien angerathen oder eigentlich anbefohlen. Daß hier und da der 
Geld⸗Erlös eines ſchlecht verwalteten und gut verkauften Gutes einen 
größeren Ertrag abwerfen kann, als das Gut ſelbſt ſeinen Beſitzern 
gegeben, hat wohl Niemand beſtritten; das allein geht aber aus der heuti⸗ 
gen „Moniteur“⸗Notiz, wie aus dem neulichen bordeauxer „Mitgetheilt“ 
hervor. Von da zur Schlußfolgerung, daß erſtens der Maſſenverkauf 
der Wohlthatigkeits⸗Güter dieſelben guten Folgen haben müſſe, und daß 
zweitens dieſen Vortheilen keine, vielleicht ſogar weit überwiegendere 
Nachtheile zur Seite ſtehen, iſt noch ein ſehr weiter Schritt. Eines 
jedoch beweiſt noch die heutige „Moniteur“ Notiz, daß nämlich diejeni- 
gen ſich täuſchten, welche mit General Eſpinaſſe's Rücktritt auch ſeinen 
Erlaß vom 22. Mai fallen ſahen. Wir haben übrigens dieſe Hoff⸗ 
nung keinen Augenblick getheilt. Beigetragen mag ſchon die Hoſpitien⸗ 
Frage zu Eſpinaſſe's Sturz haben; aber gerade nachdem und weil man 
die Perfon geopfert, glaubt man die Idee um jo mehr aufrecht halten 
zu können, das doppelte Zugeſtändniß wäre zu viel. Wer das heutige 
Frankreich nur ein wenig kennt, weiß hinlänglich, daß Eſpinaſſe nicht 
auf eigene Fauſt gehandelt; der kaiserliche Ex-Adſutant hatte vielleicht 
nie an Hoſpitien und Hoſpitien⸗Güter gedacht. Es genügt übrigens, 
daran zu erinnern, daß der Erlaß vom 22. Mai keinesfalls ein ver⸗ 
einzelt daſtehender Staatsſtreich iſt, wofür man ihn gemeinhin nimmt; 


derſelbe beſchließt eine ganze Reihe von Maßregeln, mit welchen ſeit 


60 Jahren die verſchiedenen franzöſiſchen Regierungen darauf hinge⸗ 
arbeitet, der Verwaltung der Wohlthätigkeits⸗Anſtalten wo möglich jede 
Daß aber die 
Veräußerung der liegenden Güter und der Renten⸗Ankauf dieſe Anſtal⸗ 
zen noch in engere Abhängigkeit von der Regierung bringen müſſe, 
liegt auf der Hand. r 3 (K. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 13. Juni. [Die ſchwebenden Fragen.] 
In allen Departements herrſcht die angeſtrengteſte Thätigkeit. Es ver⸗ 
geht kein Tag, an dem nicht zwei oder drei Depeſchen von Fuad 
Paſcha anlangen und eben fo an ihn abgehen. Im Ganzen gehen 
dle Weiſungen, die an ihn gelangen, dahin, ſich ſtrenge an die Inſtruktio⸗ 
nen zu halten, die ihm hier bezüglich der Donaufürſt enthümer und 
Montenegros gegeben wurden; auch nicht zu geſtatten, daß eine Frage 
aufs Tapet komme, welche einer Einmiſchung in die innern Angelegen⸗ 
beiten der Pforte die Thüre öffne. Es gilt jetzt beim Divan ſo ziem⸗ 
lich als ausgemacht, daß man nicht übel von gewiſſer Seite her Luft 
hat, die frühern Forderungen Mentſchikoffs in anderer Form zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Damals hatte Rußland die Protektion der griechiſch 
nicht unirten Unterthanen des Sultans beanſprucht. Jetzt will man 
welter gehen: Ganz Europa, alle fünf Mächte, ſollen eine Tutel über 
die nicht mohamedaniſchen Bewohner des osmaniſchen Reiches üben; 
aber man ſieht dann leicht, wem der Hauptantheil zufallen würde, da 
die meiſten derſelben dem ſogenannten orthodoxen Ritus angehören. 
Oeſterreich hat ſich von dieſer Laterne nicht blenden laſſen, obwohl ſie 


ſicherte, es merkte die Falle; auch England war damit einverſtanden, 
wenigſtens unter der frühern Regierung; wie das Torykabinet darüber 
denkt, iſt noch nicht recht klar. In den letzten Tagen ſcheint es zu einer 
beſſern Einſicht gekommen zu fein. Von Malmesbury iſt freilich nicht 
viel Thatkraft zu erwarten. Lord Redcliffe ſprach von ihm ſtets als 
von der größten Schlafhaube in den drei Königreichen, aber Fitzgerald 
iſt ein thatkräftiger und kluger Mann; wenn ſich das engliſche Kabinet 
in unſern Angelegenheiten zu einer energiſcheren Einwirkung ermannte, 
ſo verdankt man dies offenbar ihm. Am wichtigſten aber iſt, daß 
Henry Bulwer einmal ankommt; der Geſchäftsträger Alliſan äußert 
fi) privatim ganz im Sinne der Pforte, aber er hat nicht genügende 
Vollmacht. Das dürfte auch der Grund ſein, daß Fuad Paſcha einen 
Moment bei den pariſer Konferenzen wankte und ſogar Oeſterreich 


allein ließ. Man will hier wiſſen, daß Fürſt Kalimakt deshalb ang 
Ali Paſcha ernſtliche Remonſtrationen richtete, und in Folge deſſen 


wurde Fuad telegraphiſch benachrichtigt, ſich an dem zu halten, was 
in Wien zwiſchen ihm, Sapfet Effendi, Baron von Hübner und dem 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Großvezier vollſtändig gebilligt wurden. In Paris nahm man gerade 
an dieſen Pourparlers Anſtand, daher jene Entrüſtung des Tuilerien⸗ 
Kabinets, das im Anfang die Saiten ſehr hoch ſpannte, als es glaubte 
auf England zählen zu können; es hat dies Anfangs ſchwankend ge⸗ 
funden, jetzt findet es in London immer mehr Widerſtreben. Die 
Donaufürſtenthümerfrage war der erſte Stein des Anſtoßes, er iſt, 
wenn auch nicht beſeitigt, doch etwas vorgeſchoben. Man nahm es 
hier Fuad übel, daß er eben in dieſer Sache ſchwankte, und er hat 
hier ſeitdem viel an Terrain eingebüßt. 

Der Aufruhr auf Candia iſt nach dem „Journal de Conſt.“ von 
äußern Einflüſſen vervorgerufen. Die Beſchwerden gegen Veli Paſcha 
ſollen grundlos ſein, die Beſteuerung von 40 Kr. pro Kopf iſt in der 
That nicht hoch, und die Klage, der Gouverneur habe ſich Gewalttha⸗ 
ten gegen die Kirchen zu Schulden kommen laſſen, ſchon dadurch als 
unwahr erwieſen, daß dieſer den Pilgern einen Dampfer zu Gebote 
ſtellte. Es iſt dies eine in Griechenland beliebte Inſinuation. Die 
Pforte hat 3000 Mann dahin entſendet und man nimmt es den Kon⸗ 
ſuln Rußlands, Sardiniens, Frankreichs und Oeſterreichs übel, daß fie 
Petitionen der aufrühreriſchen Bewohner entgegen genommen und jo 
Luſt zur Einmiſchung bekundeten. Der engliſche Konſul iſt im Gegen⸗ 
theil für unbedingte Niederſchlagung des Aufſtandes. 

Die Pforte hat ihre Toleranz auch dadurch bewieſen, daß ſie zu 
dem katholiſchen Frohnleichnamsfeſte nicht blos die Muſikbande des 
Marine⸗Gardekorps herlieh, ſondern auch eine Truppeneskorte zur hei⸗ 
ligen Handlung hergab. Die Söhne des Korans machten die Hon- 
neurs mit derſelben Präciſion, als ob fie ihren eignen Gebräuchen 
gälten. Die Pforte beginnt das aufgeklärte Europa durch ihren Hang 
für veligiöfe Freiheit zu beihämen. (Oeſt. 3.) 


AMſien. 

Indien. Wir tragen noch einige Notizen aus anglo⸗indiſchen 
Blättern nach: Mit dem Falle von Kotah, Ihanſi und Luckno 
ſcheinen die Operationen des regelmäßigen Krieges zu Ende zu ſein, 
da der Kampf in Audh und Rohilcund in eine Art von Guerilla⸗ 
Krieg ausgeartet iſt, zu deſſen glücklicher Beendigung Geduld gehört, 
während die Niederlage, welche die Rebellen zwiſchen Ihanſi und Kalpi 
erlitten haben, die Meuterer in Central⸗Indien zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben zu haben ſcheint. In dem Gefechte bei Koonch ſoll die Rani 
von Ihanſi gefallen ſein. Wenigſtens hat man unter den Erſchla⸗ 
genen die Leiche einer jungen Frau neben einem weißen Schlachtroſſe 
gefunden, welches ſie zu reiten pflegte. Die Truppen unter Sir Hugh 
Roſe haben an der Hitze einen ſchlimmern Feind als die Kugel oder 
das Schwert der Meuterer. Der Sonnenſtich räumt unter den ar⸗ 
men Burſchen furchtbar auf. Am 8. Mai allein, dem Tage des 
Treffens bei Koonch, verlor das 71. Hochländer⸗Regiment 4 Mann, 
das 86. Regiment 3, und die Artillerie 4 Mann am Sonnenſtiche. 

Ueber Hrn. William Ruſſell meldet dem Bombay ⸗Correſpon⸗ 
dent des „Advertiſer“: „Sein erſter Unfall beſtand in einem Hufſchlage 
von einem Pferde, der ihn zwang, ſich in eine Dhooly zu ſetzen. Als 
das Gepäd bei Bareilly in Gefahr gerieth, ließen ihn die Träger in 
der Dhooly auf der Straße ſtehen und riſſen aus. Schwach und ſehr 
unwohl, wie er war, gelang es ihm nichtsdeſtoweniger, ſich auf ein 
Roß zu werfen, als ihn ein Sonnenſtich traf und beinahe getoͤdtet 
hätte. Von ganzem Herzen wünſche ich, daß er bald geneſen möge.‘ 

Der Radſchah von Shorapur, welcher, zur Deportation verur⸗ 
theilt, in Ketten nach dem Einſchiffungsplatze eskortirt wurde, fand 
unterwegs in ſeinem Zelte den Revolver des Lieutenants Pictet, der 
die Bedeckung kommandirte. Der alte Häuptling konnte die Schmach 
feiner Feſſeln nicht ertragen; er griff nach dem Revolver — die wache⸗ 
ſtehenden Sipahis drückten wohl ein Auge zu — und jagte ſich die 
Kugel durch das Herz. Auch auf den Andamans⸗Inſeln haben depor⸗ 
tirte Hindus Selbſtmord begangen. Einer ward erſchoſſen, weil er 
ſich der für feine Kaſte ſchimpflichen Zwangs⸗Arbeit nicht unterziehen 
wollte. Andere flohen ins Innere, wo ſie theils dem Pfeil der Wil⸗ 
den, theils dem Hunger erlagen. 


Breslau, 21. Juni. [Siherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: Reuſche⸗ 
traße Nr. 55 circa 6 Thlr. baares Geld in en Bal Münzſorten; Nikolai: 
traße Nr. 78 eine Radwer und auf dem Oberſchleſ. Babnbofe ein Mannsrock 
von ſchwarzem Drillich; aus einem in der Ohlauerſtraße belegenen Schnitt⸗ 
waarenladen 2 ſeidene Taſchentücher, roth und weiß gemuſtert, Werth 2½ Thlr.; 
auf dem Ringe einem Herrn aus der Rocktaſche ein neues rothſeidenes Taſchen⸗ 
tuch mit ſchwarzer Kante; Karlsſtraße Nr. 1 ein Paar ſchwarz= und blauge⸗ 
ſtreifte Bukskinhoſen, 1 grauſeidene Weſte mit Moorkragen, 1 ſchwarzſeidenes 
Halstuch, 1 Ueberzug Züchen, blau⸗ und weißkarrirt, 1 Betttuch, 2 Bettdecken 
mit Spitzen beſetzt, 1 Kinderhemdchen und ein Portemonnaie, in welchem ſich 
ein Lotterie⸗Lobos befand. N, 2 
Gefunden wurden: ein goldener Ring, ein meſſingener Hundemaulkorb, mit 
der Steuermarke Nr. 980 verſehen, ein grünſeidener Regenſchirm, ein Paar 
Glacee⸗Handſchuhe, ein Geldbeutel mit Perlen geſtickt, enthaltend eine Summe 
Geld und eine Marke aus einer berliner Farhe⸗Anſtalt. 3 
' Verloren wurde eine ſchwarze Allas⸗Mantill mit Franſen und mit Sammet 
eſetzt. 
Angekommen: Geheimer Ober⸗Finanzrath v. Tenspolde aus Berlin; 
Se. Durchlaucht Fürſt Radziwill aus Warſchau; wirkl. kaiſ. ruſſ. Staatsrath 
v. Brodowski mit Familie aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 21. Juni. Trotz der kleinen Wolken am politiſchen Horizonte 
und der . . Notirungen war unſere heutige Börſe in ſeſter 
Stimmung. Vielfach gefragt waren Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile für welche 
es an Abgebern per Caſſa fehlte, ſo lange nicht das Gebot ſich erhöht. Per 
Juli wurden größere Poſten 4% über dem Tagescourſe umgeſetzt. Oeſterr. 
Kredit⸗Aktien und Franzoſen verkehrten ſteigend, deſſauer, Rhein⸗Nahebahn und 
andere Deviſen, die wir unten näher bezeichnen, gaben der Börſe ein etwas be: 
lebteres Anſehen, als ſie in den letzten Tagen ſich deſſen rühmen konnte. 

Auf die öſterreichiſchen Kreditaltien mußte der hohe wiener Vormittagscours 
gAntig wirken. Man meldete ſie von dort 4% Fl. höher (230% und jpätere 

epeſchen ſcheinen wenigſtens keine rückgängige Tendenz der wiener Courſe zu 
konſtatiren. Hier ſetzten ſie 1% höher als Sonnabend ein, hoben ſich bald um 
ein volles Prozent und blieben zum Schluß wohl ſelbſt zu 113 zu plaziren, ein 
Cours, von dem wir indeß in der Notiz keinen Vermerk machen wollten. 
Deſſauer Kredit wurde anfänglich 4 hoͤher bezahlt, gewann bald % (150) und 
hob ſich nicht ganz geräuſchlos bis 4, um zum Schluß mit 51 gehandelt und 
ejucht zu werden. Darmſtädter ſtiegen bis auf 95, blieben indeß im kleineren 
Verkehr, ebenſo waren Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile per Caſſa und ult. wohl 
gefragt, die Umſätze blieben aber darin beſchränkt. Auf Zeit wurden, wie Ein⸗ 
gangs bemerkt, größere Poſten gehandelt. Koburger ließen ſich 14 billiger 
haben. Berliner Handelsgeſellſchaft behaupteten ſich, genfer gewannen ,. 

Von Zettelbankaktien tritt die Coursſteigerung der preußiſchen Bankantheile, 
die eine Abſchlagszinszahlung für das laufende Jahr gewähren,, beſonders 
hervor. Sie gewannen 244 % und waren dazu (137) nicht ganz leicht zu ha⸗ 
ben. Dagegen büßten Braunſchweiger abermals 1 % ein, indem fie ſich auf 
101 drückten, und für Weimariſche fehlten % billiger Käufer. Thüringer wa: 
ren 4 herabgeſetzt ohne Abgeber, h " ’ 

Von Provinzialbanken weiſt die Danziger eine Steigerung von % auf, für 
Poſener blieb Frage, die Magdeburger bleibt angeboten, die Pommerſche 
ritterſchaftliche dagegen erholt ſich nach und nach von ihrem Rückgange 
und blieben auch heute Kaufanträge, die 1% % höher (111) lauteten, unaus⸗ 


eführt. 

Der Eiſenbahn⸗Aktienmarkt ſtellte ſich feſt; die leichteren Deviſen zogen an 
jo war für aachen⸗maſtrichter der letzte Briefcours zu bedingen, Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn hob ſich um 1 % auf 63, Nordbahn blieb zum Schluß zu 5344 geſucht, 
nachdem fie % niedriger eingeſetzt hatte, mecklenburger gewannen 7. Anhal⸗ 
ter waren 4 herabgeſetzt angetragen; während potsdamer ſich um 1 % auf 
135% in guter Frage erhielten, ſietiner wollte man nur zum letzten Courſe 


4 r 


wieder wie fie begonnen mit 46%. Thüringer anjäglih 111 , büßten 4, wie 
der ein. Dberſchleſſche A. gewannen %, nachdem fie ie 75 beer eee 
B. hielten ſich unverändert. Niederſchleſiſch⸗ märkiſche handelte man mebrfa 
3 ge ua A 1 — hamburger erhielten ſich 
8 franzoͤſiſche Staa „d i i ans 
gene erg wie 8 - N. ! det mr 4000 fl. bee ara 
in Folge der um faſt 3 Fl. en wiener Notirungen (268 % 
By e 
4 rien nicht v d t 
Anleihe a en dee dere wog die 


Nehmer, und Prämienanleihe 7 % 
drücken fi ebenfalls um %. Fi 


17 F. 


Fonds- und Geld-Course. 
1887 F. 


dito Prior. 


Freiw. Staats-Anleihe 4½ 100% be. | N.-Schl. Zwgh 4 
F . he 4% N.-Schl. —— —.— — 
Stasts-Anl, von Reit, +, bz. || Nordp. Fr. N — 4 2½ u. 53 ba. u. O. 
> — 2 93 . ba. dito Prior. — 4 — 
u art ig | Oberschies A. 13 [32113614 & 196 ba. 
dito — . et Ir | dito EB. 13 131211851, ba. 
en al 9 — || dito . . 13 13%1135% 4 136 bz. 
Ehe 1856 1 8 dito Prior. A | — 4 19% 8. 
ae — 30 — dito Prior. E. — 3½78½ G. 
8 en no Baar 315 De . dito Prior. 2. — 4 197% G. 
Bene ul. — 1 46 101 2. dito Prior. E. — 3% 26% ba. 
— * 2. k 4 302 1 1 5. N dito Prior. F. — 4% G. 
2 ei u. Neumärk. 2 "a 84 br. 5 Oppeln-T armow.| — 4 61 bz. 
3 Pommersche . 344 bz Prinz-W ıSt.-V.)| 1½%%4 59 be 
n hs 45 99% B ö dito Prior. I. — 5 |— — 
2 Is —— REN ER 3 87 k | dito Prior U. — 5 |- — 
schlesische, 314187 6. | dito Prior. III. — s 99% B. 
2 ( Kur- u. Neumärk. 4 92% G. 1 Rheinische 6 a 16 5. 
3 F 1 15 6. ! ito (St.) Pr. — 4 
5 | Bosensehe r 247 bz. dito Prior. 4 I=Z 
2 Keen: — a B. | dito v. St. gar.“ — 3½—— — 
= | Westf. u. Rhein. 4 23 6. \| Ruhrort-Crefeld.| 43,]315 92 etw. ba 
8 ET . . oa G. dito Prior. 1 — [415197 K. 
= 15 er RER a rd ee | dito Prior II... — |ı |851% B. 
riedrichsd'or ... 4 113% bz. h dito Prior, III“ — 1,1944, B. 
L. ouisdor — [109% baz. u. G Russ. Stastsb | — | == — 
Goldkronen —— — | Starg.-Posener .| — ½ 92 f. 


Ausländische Fonds. dito Prior. II r 
Oesterr. Metall 5 45044 ba. | Thüringer cr ı 1% 4 111 be 
u 2 5 1107 B | a Ein : 9 — lo = 
K ito Nat-Anleihe 5 81 G N an I. Em. — [115199 6 
uss..engl. Anleihe. 5 [1094 bz | „dito IV. Em. | — 6 
dito 0. Anleihe .. 5 I104% B. W ilhelms-Bahn. — 4 46,47 ½, et. 48½ h. 
do. polu. Sch.-Obl. 4 |S1% G. ito Prior. — 1. 80 etw 
Poln. fandbriefe ao ren er | dito DL’ Em. 
5 zu wi = n be 0. | dito Prior. St. — 12 — — 
oln. . 4 . 2 G. 
u aa 1 5 ſus B. ö 
ito 1. — 21½ 6. - 
Lira de Tale. A . j Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Baden 35 FI. 20 6. ! De 5. 
ee rer 1657| F. 
Actien-Course. Berl, K.-Verein] 8 14 | — — 
17. 4 Berl l 57 4 3 * br. 
1887 F. Berl. W.-Cred. G.] — 5 98 bz, 
833 22 0 B. | ae: mas 961 15 Pr 
ach.-Mastricht.| — 4 38 G. n ’ 
Amst-Rotterd. 4 14 65% etw. ba. a. B. Coburg Crdih A. 4 f 71 B 
Berg.-Märkische | 3144 |77% E. |j Darmst Zettel.. 4 f 88, 8. 
dito Prior. 5 100. V. | Darmst (abgest.)] 5 |4 94½ & 98 ba. 
dito II. En. — 5 1024½ u. n. dito Berechtg.| — — |— — — 
dito IM, Em. — 84, |15% b | Dess.-Creditb. A.) — 4 |40% etw. 461 be 
Berlin-Anhalter,| 9 |4 124% B. | Dise-Cm.-Anth. | — 4 101 l @. 
Aua Pio, le ee 1 Genf. Creditb.-A.] — 4 66% bz. 
Berlin-Hamburg| 6 1 0. | Geraer Bank . 5 4 81%, etw. bz. 
dus Ban 4,1013, G | Er ei a 1 — 2 
dito II. Em. — 4%! — — I u, „ 
Berl-Plsd.-Mgd 9 |4 "135% dm. | Hannov. . 5 f % B. 
dito Prior. A. B. — 4 90 C. | Jass. Oreditb.-A.| — 4 — 
dito Lit. 8 — 1414,88 u. 1 7E eie. 
dito Lit D.. — 4% 7% „ j Luxembg.Bank | 4 4 4% etw. be. u G. 
Berlin-Stetsiner | — i 42 I Bien Oredi® L 1 K 
to or... — „ — Se Inerva- W. A. — 73 B. 
IBresiau-Breib. | 8 4K s Oesterr Ordtb.A.] „ 1 ‚lay bau 
„dito neueste — 4 91% bz. u. G. Pe Es I. . bf. u. G. 
Köln-Mindener 9 3,1122, « ! ae —Anth. 835/41,]'37 ba. 
dito Prior. — 47101 8. — use, Harid.-G.| 0 4 51 6. 
dito II. Em .| — 5 103 bz. Schl. Bank. Ver. 51 4 150% Kgt ba. u. B. 
dito II. E. — 14 827 G j Thüringer Bank 4,4 74 8. 
dito III. Em. — 1 |s6% | Weimar, Bank .| eier bz. 
dito IV. Em| — | |s6b I} 
Düsseld -Elber£.| — 1 — — | 
el ss 174% 175% ba u.G. || Wechsel-Course. 

DB: a == . . Amsterdam k. S. 14. 
Ludw.-Bexbach.| 10 4 142½ etw. ba. u. G. f 2 . 142 ba. 
Magd.-Halberst 13 4 190 8 | nasha Pe PR = 2.1201 be: 
Magd,-Wittenb. | 4% |4 2% ba. I dito N. u * 
Mainz-Ludw.A.| 5 4 88 B. Lond. 2 Nu. 149% 0. 

ito dito C. 5 ö 88 B. ea a 2 — 874 bz. 
Mecklenburger .| 2 |4 |47 etw. bz. S N 
Müuster-Hamm. | 4 4 |- — — 5 r n 1 11.400 bz. 
Neisae-Brioger > — 1 651% be. | re Be are „ 3 5 1½ G. 
eust.-Weissb. ] — 4½— Bei N F E 
Niederschles. . .| 4 Mi 91% u. % be. ! Leipzig 1 5 207 E 
40. Pr. Ser I. II. — 4 91% G Frankfurt =. l. 4 88 4 E 
40, Pr. Ber. tel | ae 9 | 2 . 8, M.. Ta ri * bz. 
8 5 Petersburg. . W. 
do. Pr. Ser. IV. n Bremen 8 . 109% Ra 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Nu 10 „Berlin, 21. Juni 1858. 
Boruffia — — Colonia 108 Br. Glber sees 200 Beine 250 Br. 


5 agdeburger 
104 Gl. Schleſſche 100° Br. Lein 
— 2 Ace = Br 
Hagelverſicherungs⸗Aktien: 
Magdeburger 50 Br. Ceres 2 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina 127 Gl. 
b er —— Berliniſche 
ſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112½ Br.“ Püblbei ee 
fat : Ruhrorter 4. Br. beim. Dampf ⸗Schlepp⸗ 1014 
Der Sa Minerva 73% Br. Be Hütten⸗Verein 12372 


— — 


meiſten Bank⸗ und Credit⸗Aktien ohne weſentlich eraͤnderun 

\ : ‚nu . 
Bank⸗Aktien wurden merklich höher bezahlt. — Niedertheinifce Güter: Me 
rance Aktien zu Weſel waren à 200 Thlr. pr. Stück incl. Div. zu haben. — 
Von Neuftädter Hütten Attien wurde abermals eine Kleinigkeit a 91% alſo 
we N bier er = 15 letzte 1 5 gehandelt, während für eine größere 
S er Cours noch zu erzielen j — D Akti 
Nahe zu erz geweſen wäre Deſſauer Gas⸗Aktien 


ee Ar ee Ze — 

. Berlin, 21. Juni. Weizen loco 50—68 lr. — N l 

BR BT NE TER, SER 
1—42 bez., September⸗ Oktober 42—43 % —43—1: 

Gerſte große und kleine 31—36 Tölt. 5 e 
afer loco 28—32 Thlr 


üböl loco 15 Sl. bez, Juni 15 


Auch heute waren die Umſätze wieder ſehr Berinnfügig und die . e 


% Thlr. bez. und Br., 15% Thlr. 


Gld., Juni⸗Juli 15½ Thlr. Br., 15% 5 i⸗ 
bez., September ⸗Oktober 157 —15% Alte bez a re: . Eee s 


8 loco 15% Thlr. 
piritus !oco 19 Thlr. bez., Juni⸗Juli 13% — 18% 
Br., 18% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 187.10 Thlr. e 1 1 r. 
Gld., Auguſt⸗September 194 —19% — 19% Thlr. bezahlt und Br., 19% Tblr. i 
Ein. 0 0 0 — 5 420 Thlr. bez., Br. und Gld. 8 
oggen loco höher gehalten, doch beſchränkter Umſatz { Termine b 
bezahlt. — Rüböl etwas niedriger. — Spiri "befenen Brelen 
gehandelt, jpäter billiger offerirt- r 
5 8 

Breslau, 22. Juni. [Produtten markt] Mattere Stimmung für 

— Oelſaaten ohne Handel. 


Spiritus ruhiger, loco 8%, 


Weißer Weizen 68—73—78—82 Sgr. —72— — 
Brenner⸗Weizen 58—60—63—65 e 2 Sr ei E 
Gerſte 30 41 4 —46 Sgr. — Hafer 34363810 Sgr. — bien 
Bent De 

— 2. r., weiße 5 58 
1 iden 52—54—55—58 Sgr. nach 
u 12 141516 Thlr., weiße 16-17—18 bis 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


